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stellung 4A4US$S der Feder VO'  - Dominguez-Mıranda. Neben Figuereido, Belaünde,
Caso, Vasconcelo, Vırasoro, Llambias und den Befreiungsphilosophen Assmann, Dus-
se] und Ellacuria werden besonders Caturellı, Basave, Betancur, 5Scannone, Wagner de
Reyna un Vaz herausgestellt. Der englischsprachige Raum wırd nach einer knappen
Eiınführung VO  en Ch Pühringer von McCool behandelt. Der letzte eıl galt OSt: nd
Südosteuropa. Nach Schmidingers Einführung x1bt Galarowicz eınen Über-
blıck ber Polen Bolberitz hebt für Ungarn Pauler, Brandensteın und

Dıenes heraus, Daneku. Gabrielschreiben kurz ber dıe tschechoslowakischen
Phılosophen Raädl, Mal, MaresS, Hoppe Lang. Eıne austührliche
Darlegung der Philosophıe des Slowenen Veber (J. Hleb$) schließt diesen eıl ab
Als Sonderkapıtel tolgt eıne Darstellung der kath Soz1ialphilosophie Rauscher) und
des Verhältnisses des kath Denkens UT Naturwissenschaft In uUuNscTENM Jh E3 Boss-
hard). Daifß 1er Teilhard de Chardın NUu ıne Seıte lang erwähnt wird, 1St freilich für
dessen Bedeutung eindeutig wenı1g. Coreth beendet die Reihe der Art. MmMI1t einem
„Rückblick un: Ausblick“. Als Streng phılosophiısches Denken, das die letzte Grün-
dung des Menschen In der TIranszendenz weıls, wird christliche Philosophie ach Co-
reths Überzeugung uch In Zukunft weıterleben un: 1Ne wichtige Aufgabe erfüllen.
Eın Namenregıster sämtlicher Bde beschliefßt den un: zugleich das Gesamtwerk.

Dıie Krıiterien für die Reihenfolge der behandelten Denker mır manchmal
nıcht ersichthich. Natürlich fallen dıe Art. eınes solchen Werks unterschiedlich AaUuUs, \11'1d
I1a  $ kann ber das Vorkommen der Fehlen mancher Namen verschiedener Meınung
se1IN. ber dies 1ST sekundär angesichts der Fülle VO Informationen, dıe erstmals in die-
SC Werk usammengetragen wurde, das ıne echte Pionierarbeit darstellt un: große
Anerkennung verdient. SCHÖNDORF 5:3

Pocal; STEFANO KRÖD, WOLFGANG, Die Philosophie der Neuzeıt Positivismus, SOZz1d-
lismus und Spiritualismus ım Jahrhundert (Geschichte der Philosophie 10) Mün-
hen Beck 1989 360
Auf insgesamt zwölf Bände 1St das große Werk der „Geschichte der Philosophie“,

das der Innsbrucker Philosophiehistoriker Wolfgang Röd herausgı1bt, angelegt; mMI1t
dem jetzt erschienenen Band 1St dıe Hälte des Gesamtwerkes veröftentlicht.

Im erstien eıl dieses Bandes behandelt Poggı zunächst die Grundlegung un Entfal-
tung der wıssenschafrtlich Orlentierten Philosophie bis ELW 1830 un erörtert dabei dıe
posıtıve Philosophie Comtes, den Empirısmus un Positivismus ın England un: mıt Be-
neke, Drobisch, Trendelenburg, Lotze un der Herbart-Schule die empiristischen Mo-
tıve un: die logisch-psychologische Analyse in Deutschland. Eın weıterer Abschnuitt
befafßt sıch miıt der Entwicklung der Beziehung VO:  — Wissenschaft Uun! Philosophie ber
die Jahrhundertmitte hinaus: ausführlich nochmals mIt Comte, dann Darwiın, Spencer,
Milll bıs hın zum Posıtivismus mMI1t Huzxley, Dühring un Ardigö Da: In den Z
sammenhang der „NCUCH posıtıvıstıschen Welle” uch Eduard VO Hartmanns Philoso-
phıe des Unbewufßten eingeordnet ISt;, überrascht allerdings. Im zayeıten Teıl, der w1ıe
der dritte VO Rö verfaßt ISt; sınd die Frühsozıialıisten, dıe Alt- un Junghegelıaner,
Feuerbach und Marx behandelt. Schon die diesen eıl zusammentassende ber-
chrift 1St wichtig: „Philosophie als Gesellschaftts- un: Religionskritik”. Auf den n
sammenhang VO  e} Gesellschafts- un: Religionskritik, der einen Schlüssel ZU
Verständnıis des Marxschen Denkens biıldet, wırd selten autmerksam gemacht; 1St 1ın
der Tat mehr als eın Nnur außerer in der Biographie der utoren begründeter. Zu Recht
unterstreicht 1er den wegbereitenden und maßgebenden Einflu£ß der linkshegel-schen Evangeliendeutung. SO 1St das Werk Straufß®’ „geistesgeschichtlich VO  — ho-
hem Interesse, da erkennen läßt, wıe aus$ der radıkalen Religionskritik der
Linkshegelianer un der Evolutionslehre der Darwinıianer, namentlıch Haeckels, ıne
Weltanschauung erwachsen konnte, die 1m etzten Vıertel des 1/  S viele beeın-
druckte“ Feuerbach, dem iıne sorgfältige und ausführliche Darstellung gewid-
met ISt, NUT als Denker eıner Zwischenzeit anzusehen, hält tür nicht gerechtfertigt;ordert vielmehr, „Feuerbachs phılosophischen Ansatz als solchen nehmen“
(205); hne ber verkennen, da Feuerbachs „Versuch einer posıtıven Grundlegung
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CCCeiner Philosophie als ‚Philosophie der Zukunft nıcht überzeugen kann
Neben Feuerbach un: schon Comte 1St Marx der ausführlichsten gewürdıgte
Denker. übersieht be1 seiner Darstellung nıcht den starken moralischen Impuls, der
Marx’ dialektische Entfremdungslehre bestimmte, och verkennt den philosophı-
schen Charakter uch der Marxschen nationalökonomischen Analysen: Dıi1e Philoso-
phıe 1St in der Nationalökonomie „aufgehoben“”, nıcht VO  - iıhr abgelöst. Zu Recht
unterstreicht deshalb „das ontologische rbe der Dialektik“ 1im „Kapıtal”, das VO

manchen Darstellungen des Marxschen Denkens Althusser sel genannt) ignorıert
wiırd, das dennoch die eigentliıche Beweislast der Marxschen Zuversicht, daf die Ent-
fremdung revolutionär überwunden werde, tragt. Der dritteeıl des Bandes stellt dıe
heute wenıger geschätzte Phiılosophıe der Restauratıon VOT allem ıIn Frankreich un:!
Italıen VOr und behandelt die spiritualistische Opposıtion das wissenschafrtliche
Weltrtbild Maıne de Bıran, Fichte, VWeıße, Fechner, Lotze. Wıe schon den früher
erschienenen Bänden ISt uch diesem eıne Auswahl weıterführender Literatur ANSC-
fügt, terner ein austührliches Personen- und Sachregıister. (Eıne Anmerkung 219
1)as „Manıfest der kommunistischen Partei“ 1Sst nıcht die „letzte Gemeinschattsarbeit
VO Marx un:! Engels”; gemeınsam verfaißt WAar uch 1852 das umfangreıiche Pamphlet
„Dıie großen Männer des Exıils-, eıne Abrechnung miıt ehemalıgen revolutionären Weg-
gefährten. Dıe „Thesen ber Feuerbach“ sınd VoO Marx nıcht 184/7, sondern 1845 SCcC-
schriıeben worden.) EHLEN S}
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SCHRÖDTER, HERMANN, Erfahrung UN Transzendenz. Eın Versuch ZU Anfang und Me-
thode VO Religionsphilosophie (Studien Zur Religionsphilosophie und ZUr eli-
gi1onswissenschaft Altenberge: Akademuische Bibliothek CIS-Verlag 1987 PEr
Motto Nr „Erfahrung eın Phänomen, dessen Ansehen 1im tast umgekehrten

Verhältnis seıner Klarheıit steht“ Spiegelberg). In der Tat Fın Wegstück Klä-
rung (und damıt Minderung des Ansehens verdankt der Leser dieser Untersuchung.
Sıe historisch e1ın, mı1t Reteraten FE.D Schleiermacher, James, a
they, Lotz, Krıings. Als Wesensmerkmale ‚relıg1ıöser Erfahrung” erbringen S1e
„Unmittelbarkeıt, Personbezogenheit, vorbegrifflichen Charakter, Eigenständigkeıt,
sıch selbst bewahrheitende Wirklichkeitserschließung“ 43) Unterschiede zeıgen sıch
besonders hinsıchtliıch des Inhalts (Beziehung ZU Unıiversum, Einheıit mıt eiınem (GröÖö-
Bßeren, Verschmelzung, transzendente Wertwirklichkeit, Seın, Worauthin der Iran-
szendenz ebd.) Eın Kernproblem: der Zusammentall „VOoNn geltungsverbürgendem
transzendentalem un: wirklichkeitsgarantierendem empirische[m] Subjekt“ (48);
ann die Begründung der jeweıls gewählten Perspektiven un: Methoden. Den Weg
einer eigenen Deftinition geht Vert VO  — Yandell un! Hılton aus Er be-
stımmt ‚Erfahrung‘ sprachanalytisch als Funktions- un: Ergebniswort, mi1t den ler Be-
stimmungen Vorfindlichkeıit, Jemeinigkeıit, Gehaltlichkeit un Kontextabhängigkeit;
zusammengefafßt (84) on ‚Erfahrung‘ sprechen Wır N: dann, WEeNnNn vorfindliches
(„unmiıttelbares”) Wıssen („Gehalt”) eınes einzelnen Menschen bezogen autf einen kon-
kreten Ontext („Sıtuation") vorliegt”. Eın Rückgriff auf Hegels Erfahrungslehre in
der Phänomenologie zeıgt als Grenze ihre überlegene Funktionalisierung für eiınen SC-
wufßten Lehr- und Lernweg, als lus die Einbettung in eınen übergreifenden 7Zusam-
menhang. Demgemälßs wiırd 1m nächsten Schritt der Bezug VO konkret gelebtem Leben
und philosophischer Retflexion ZzZu Gegenstand. Nach dem Abweıs einer Selbstrecht-
fertigung VOo Erfahrung diskutiert Sch weıtere Konzeptionen: Lockes „personale
Identität“, Schapps „Verstricktheıt” ın Geschichten, Spletts Freiheits- un:! „Got-
teserfahrung“, den Eınsatz Meyer Schlochterns be1 der Alltagserfahrung, um B
genüber dem 1er mehr der mıinder VE  en prozessualen Erfahrungsbegriff
(Erfahrungf[en] machen) für seınen funktionalen (Erfahrung[en] gemacht haben, Cr-
tahren seın) plädieren, weıl umfassender un: offener sel „Relig1öse Erfahrung“

461


